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gibt, beute, ba matt geneigt ift, menfchliche ©röhen 3U oer»
göttern unb fie halb in ben Simmel 3U beben. 3ener aller»
bings bat Autorität, ber roeih, bah alle Autorität aus ©ott
flieht, ber atiein abfolute Autorität befihi. Alag bie menfd)»
liebe Autorität nod) fo grob fein, fo ïommt fie botb bort,
©o man über ihren Urfprung im klaren ift, im bleibe ber
93ef<^eibenbeit baber.

2Bo bie Aufforderung „bu follft" ertönt, ba ift
Autorität. Airgenbs tönt fie uns fo ïategorifd) entgegen
©ie in ben Bebn ©eboten. Da fagt ©ott ben Aîenfcben,,
©as fie follen unb mas fie niebt follen. kennen mir biefe
©ebote? üennen mir fie alle unb ballen mir fie auch?
2Bie ftebt es 3um Seifpiel mit bem ©ebot: bu follft teine
attbern ©ötter neben mir baben. 3ft es nid)t fo, bah man
biefes ©ebot laut in biefe 3eit bineinrufen follte, benn
bie EBelt ift ja ooll falfcfjer ©ötter. Deute Hingt es auf
einmal roieber oon allen Seiten an unfer £>br: bu follft!
2Bir "tun gut baran, genau barauf 3U achten, mober biefer
Sefebl ïommt, bamit mir niebt falfdjen Autoritäten nach»

laufen. 3a, menn mir beute burch bie babplonifdje Sprachen»
oerroirrung biuburd) ben Auf ©ottes hören, bann mirb uns
roieber Autorität gefcbenït fein, bie uns mirïlid) aus bem
Ebaos ber 3eit heraus 3U führen imftanbe ift. F.

Graue Tage.
Von Fr. Hossmann.

Aun finb bie Dage grau mie glebermäufe,
Die Iid)tfd)eu burch bas Dâmmerbunïel fchmanïen.
Unb Aebelfcblangen f(bleichen bleich) unb ranïen
Sid) um ber EBälber büfteres ©ebäufe.

Die Atenfcljen roanbern finfter unb oerbroffen
Unb hegen lauter grämliche ©ebanïen.
Schmermut umïlammert fie mit fd)roar3en iranien.
Des Rimmels blaue Dore finb oerfchloffen.

Die Saat bueït frierenb fid) in braune Schollen.
Unb falter Aegen meint burch fable EBiefen.

Die Säume trauern nadt mie greife Aiefen.
Die Sonne fdjläft unb Atonb unb Sterne grollen.

Ein Gotthelf-Denkmal in Bern.

Aodj beftebt lein foldfes — 3ur grohen S.errounberung
frernber ©äfte, bie banad) fragen. Aber es foil nun eines
entfteben, bamit Sern fid) nidjt fagen laffen muh, es fei
ahnungslos unb unbanïbar feinem gröfeten Dieter unb beffen
Manbiofem EBerï gegenüber. — SBäbrenb einigen SBod)en

in ber Serner Stabtbibliotbeï bas ©ipsmobel einer
®ottheIf=Süfte bes Srien3er Silbbauers Arnolb juggler
(Saris) aufgeftellt. ©ben biefe Süfte möchte ein 3nitiatio=
tomitee in Sronce ausführen unb an irgenb einem febönen
Orte (Aöfeligarten ober ©nglifd)e Anlage) in Sern auf»
feilen laffen.

Das Silbmer! entfprid)t burdfaus ben Anforberungen,
^ man an ein ©ottI)eIf=DenïmaI für Sern ftellen muh-
Oos lartn nicht irgenb ein impreffioniftifeber ©enius fein,
®rtl mit bem Segriff ©ottbelf ein gan3er Sorftellungs»
ampler ooll blutooller EBirïIid)ïeit oerbunben ift. SBir
aetner feben aber in ©ottbelf mehr als ben naturaliftifdien
<sauernbichter unb polternben Aolemiïer. SBir fd)äben in ihm

i;a
^fem bas bichterifche ©enie, bas im Allgemeinmenfd)»

*fj>iî Se3iebung 3um ©öttlicben auf3eigte unb bie Aîii»
enfegen unabläffig 3um ©uten unb Schönen aufrief. Diefen

3eitlofen, oon allem 3ufäIIigen entïleibeten Dichteribealiften
©ottbelf ftellt Dugglers Süfte bar. ©r läht ihm bie familien»
gemähen Sorträt3üge unb bas Äoftüm feiner 3eit; aber
er gibt ihm ein roeifes £äd)eln um Auge unb Aïunb, bas

über bas traditionelle ©ottbelfbilb bioaus in bie Sphäre
bes Aeingeiftigen roeift.

Die Snitiantcn — als foldje unterfebrieben bie Herren
Dr. Dans Slöfd), Dr. Dugo Atarti unb Dr. EBalter Sinaffa
— betonen in ihrem Aufruf, bah Sern fid) bas Dugglerifd)e
©ottbeIf»DenïmaI lieber nicht oon einem Atä3en btnftellen
laffen möchte. Das notmenbige ©elb (3000—4000 granïen)
follte aus bem gan3en Soll berausfliehen, gleichfam als
Seroeis ber tiefen Serbunbenbeit bes Dichters mit feinem
Solïe. Der Aufruf bittet barum um Seiträge (gr. 5 unb
mehr) auf bas Aoftd)ed»Vtonto ber Stabtbibliotbeï „III/8264
©ottbelfbenïmal". SBir empfehlen unferen ßefern bas ge»

meinnühige EBerï aufs befte unb geben ber Hoffnung Aus»
brud, bah es recht gut gelingen möge. H. B.

Rundschau.
Spanische Wahlen u. Schicksale von Revolutionen.

Die neuen Atanbarinen oon Aturcia ïommen, unb bie
©rnte foil gut fein — Spanien ïann fid) alfo freuen. Aid)t
fo erfreut mirb bie Aegierung fein über bie grüdjte ber
SB a b I e n 3U ben neuen ©ortes, bie einen Sieg ber
Aed)ten 3u bebeuten fd)einen. Sorläufig ift 3toar nur ber
erfte SBablgang oorbei, allein ber Sieg fd)eint nad) rechts
fallen 3U mollen, unb menn auch uod) in aller ©ile bie Aabi»
ïalen unb So3iaIiften ein SBablbünbnis für bie Siid)roablen
abfd)Iiehen, mirb bies bas Serbängnis nicht groh roenben.

©s finb bie unaufhörlichen Streiïs unb lln»
ruhen, roelche ben Parteien ber Aechten neuen SBinb in
bie Segel geblafen. ©s finb and) bie grauen, roelche

biesmal 3um erftenmal an bie Urne gebn burften, unb bie
ber Stimmung im Sanbe rtod) getreulid)er folgen als bie

Aiänner.
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gibt, heute, da man geneigt ist, menschliche Grützen zu ver-
göttern und sie halb in den Himmel zu heben. Jener aller-
dings hat Autorität, der weiß, daß alle Autorität aus Gott
fließt, der allein absolute Autorität besitzt. Mag die mensch-
liche Autorität noch so groß sein, so kommt sie doch dort,
wo man über ihren Ursprung im Klaren ist, im Kleide der
Bescheidenheit daher.

Wo die Aufforderung „du sollst" ertönt, da ist
Autorität. Nirgends tönt sie uns so kategorisch entgegen
wie in den zehn Geboten. Da sagt Gott den Menschen,,
was sie sollen und was sie nicht sollen. Kennen wir diese
Gebote? Kennen wir sie alle und halten wir sie auch?
Wie steht es zum Beispiel mit dem Gebot: du sollst keine
andern Götter neben mir haben. Ist es nicht so, datz man
dieses Gebot laut in diese Zeit hineinrufen sollte, denn
die Welt ist ja voll falscher Götter. Heute klingt es auf
einmal wieder von allen Seiten an unser Ohr: du sollst!
Wir tun gut daran, genau darauf zu achten, woher dieser
Befehl kommt, damit wir nicht falschen Autoritäten nach-
laufen. Ja, wenn wir heute durch die babylonische Sprachen-
Verwirrung hindurch den Ruf Gottes hören, dann wird uns
wieder Autorität geschenkt sein, die uns wirklich aus dem
Chaos der Zeit heraus zu führen imstande ist.

Von ?r. Rossmaiur.

Nun sind die Tage grau wie Fledermäuse,
Die lichtscheu durch das Dämmerdunkel schwanken.

Und Nebelschlangen schleichen bleich und ranken
Sich um der Wälder düsteres Gehäuse.

Die Menschen wandern finster und verdrossen
Und hegen lauter grämliche Gedanken.

Schwermut umklammert sie mit schwarzen Pranken.
Des Himmels blaue Tore sind verschlossen.

Die Saat duckt frierend sich in braune Schollen.
Und kalter Regen weint durch fahle Wiesen.
Die Bäume trauern nackt wie greise Riesen.

Die Sonne schläft und Mond und Sterne grollen.

in Lern.
Noch besteht kein solches — zur grotzen Verwunderung

fremder Gäste, die danach fragen. Aber es soll nun eines
entstehen, hamit Bern sich nicht sagen lassen mutz, es sei

ahnungslos und undankbar seinem grötzten Dichter und dessen
grandiosem Werk gegenüber. — Während einigen Wochen
>var in der Berner Stadtbibliothek das Gipsmodel einer
Gotthelf-Büste des Brienzer Bildhauers Arnold Huggler
Paris) aufgestellt. Eben diese Büste möchte ein Initiativ-

wmitee in Bronce ausführen und an irgend einem schönen
orte (Röseligarten oder Englische Anlage) in Bern auf-
Men lassen.

Das Bildwerk entspricht durchaus den Anforderungen,
bw man an ein Gotthelf-Denkmal für Bern stellen mutz,
às kann nicht irgend ein impressionistischer Genius sein,
M mit dem Begriff Gotthelf ein ganzer Vorstellungs-
ampler voll blutvoller Wirklichkeit verbunden ist. Wir
ferner sehen aber in Gotthelf mehr als den naturalistischen
-oauerndichter und polternden Polemiker. Wir schätzen in ihm
li^ Mem das dichterische Genie, das im Allgemeinmensch-à die Beziehung zum Göttlichen aufzeigte und die Mit-

anschen unablässig zum Guten und Schönen aufrief. Diesen

zeitlosen, von allem Zufälligen entkleideten Dichteridealisten
Gotthelf stellt Hugglers Büste dar. Er lätzt ihm die familien-
gemäßen Porträtzüge und das Kostüm seiner Zeit: aber
er gibt ihm ein weises Lächeln um Auge und Mund, das

über das traditionelle Gotthelfbild hinaus in die Sphäre
des Reingeistigen weist.

Die Jnitianten — als solche unterschrieben die Herren
Dr. Hans Blösch, Dr. Hugo Marti und Dr. Walter Vinassa
— betonen in ihrem Aufruf, datz Bern sich das Hugglerische
Gotthelf-Denkmal lieber nicht von einem Mäzen hinstellen
lassen möchte. Das notwendige Geld (3000—4000 Franken)
sollte aus dem ganzen Volk herausflietzen, gleichsam als
Beweis der tiefen Verbundenheit des Dichters mit seinem
Volke. Der Aufruf bittet darum um Beiträge (Fr. 5 und
mehr) auf das Postcheck-Konto der Stadtbibliothek „III/3264
Gotthelfdenkmal". Wir empfehlen unseren Lesern das ge-
meinnützige Werk aufs beste und geben der Hoffnung Aus-
druck, datz es recht gut gelingen möge. 14. k.

kunâsàau.
Aparûsolie u. Zàiàsale voo Revolutionen.

Die neuen Mandarinen von Murcia kommen, und die
Ernte soll gut sein ^ Spanien kann sich also freuen. Nicht
so erfreut wird die Regierung sein über die Früchte der

Wahlen zu den neuen Cortes, die einen Sieg der
Rechten zu bedeuten scheinen. Vorläufig ist zwar nur der
erste Wahlgang vorbei, allein der Sieg scheint nach rechts
fallen zu wollen, und wenn auch noch in aller Eile die Radi-
kalen und Sozialisten ein Wahlbündnis für die Stichwahlen
abschließen, wird dies das Verhängnis nicht grotz wenden.

Es sind die unaufhörlichen Streiks und Un-
ruhen, welche den Parteien der Rechten neuen Wind in
die Segel geblasen. Es sind auch die Frauen, welche
diesmal zum erstenmal an die Urne gehn durften, und die
der Stimmung im Lande noch getreulicher folgen als die

Männer.
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; Sieger flehten bie S o 3 i etit île n in Nt a b rib unb
in oereinBelten onbern 3nbuftriegegenben toerben 311 fallen,
obfdjon bisher leiner ihrer ftanbibaten bie nMigen 40 Vro=
Bent 'aller Stimmen alf fid) oereinigt hat%Das SBa'hh
oerfahren ift ein toenig tompIi3iert, um i a bie toahre Volts»
meinung 3ur ©eltung ïommen 3U lajfen. So oerfteht man
hier3utanbe nidjt, roarum bie 9Nabribcr=Nanbibaten nicht
geroählt finb, ba fid) ja 140,000 fo3ialiftifdje unb 136,000
bürgerliche SBähler gegenüberftehen.

Gs ift bas S dj i d f a I aller mobern en N e 0 0

lutionen, bie f i dj ber Demotratieoerfdjrei®
ben, bah fie auf bem SBeg einer Iangfamen Gnttoidlung
ber Neattion toieber in ben Sattel helfen. Diefer gludj, ber
audj bie beutfcfje Nepublit betroffen unb bemnädjft oieileidjt
auch Oefterreicb oernidjtet, rührt aus ber Datfadje her, bah
biefe Neoolutionen fidj mit ber SBirtfdjaftstrife herumfchlagen
müffen unb leiber tein 37e3ept tennen, um ihrer Herr 3U

toerben. Alles, toas im £anbe an Ntihbeljagen oorhanben
ift, toirb ber reoolutionären Regierung aufs Nonto gefdjrie»
ben, unb toenn bie Arbeiter umfonft ftreifen unb bie S07ittel=

ftänber oerarmen, heiht es: Seht, unter bem alten Negime
ging es boch beffer — alfo: Gs lebe bas alte Negime.

Dia h nur bie Dfdjedjei fid) als e i n 31S e ber»
a r t i g e 5R e 0 01 u t i 0 n s b e m 0 r a t i e b e h a u p t e t, hat
feine befonbern ©rünbe: Ntan hat toenigftens bie Vauern
burdj eine grünbliche Verteilung bes ©rohgrunbbefihes bu=

frieben erhalten, unb im übrigen beroahrt ber Nationalismus
bes führenben Voltes, oerbunben mit einiger ftaatsmännifdjer
Ginficht feiner Henter, bas fianb baoor, alles auf bie Narte
einer bittatorifdjen Gntfdjeibung 3U fehen. Veftünben biefe
©lüdsumftänbe nidjt, bann toäre bie Dfdjedjoflotoatei ben
2Beg gegangen, ben Voten, Sugoflaoiett; ßittauen, Deutfdj»
tanb unb Defterreidj gegangen.

SBirb ihn auft Spanien gehen? Die Nieber»
tage ber Hinten, fo metbet ber Draht, fei über Grtoarten
groh. Aber es hanbelt fich oorberhanb bodj nicht um einen
Sieg bes rechten Grtremismus. Nlerifale ©ruppen,
Negionaliften, toie bie bes Vastenlanbes, ober gemifdjt ge=
richtete Parteien, bie toieberum mehr regionale Sntereffen
oertreten, oor allem in ben norbroeftlidjen Vrooin3en, liefern
ben £aupt3uftrom oon Glementen, bie fid) gegen ben frei*
maurerihhen Nabita Iismus nach fran3öfifdjem Vorbilb
unb gegen feinen Vruber, ben ebenfalls fran3öfif<h gefdjulten
S 0 3 i a I i s m u s richten. Die eigentlich monardjiftifch über»
3eugten Spanier finb heute nicht bidjt gefät, unb Nönig
Alpbons toirb taum SRorgenluft 3U toittern betommen.

2Bir finb ber Anficht, bas Sdjidfal ber fpa»
n i f dj e n Nepublit fei abhängig oon ben to i r t
f dj a f 11 i dj e n £öfungen, bie innerhalb bes nächften
3abr3ebnts in ber Sßelt gefunben toerben. Dauert biefes
Haborieren mit untauglichen Nlitteln, biefes läfterliche
„laisser-faire" fort, mit bem man einen Vtittelftanb an ben
„freien Vreifen" oerarmen unb gan3e S<hi<hten bes Vtole»
tariats burch Arbeitslofigteit oertommen läfjt, bann ift bie
Neoolution toenig toert getoefen unb toirb ihre Quittung
betommen toie bie beutfdje unb öfterreidjifdje.

Amerika anerkennt Russland „de jure".
Vîostau ift um einen Schritt toeiter getommen: Noo»

feoelt hat bie Negierung ber'U.S. S.V. aner»
fannt, einen Votfdjafter ertoählt, ber nach Nlosfau gehen
toirb, unb fomit bie Ginleitung gemadjt^ur ©eftaltung jener
Se3iehungen, bie für beibe Hänber oorläufig toichtiger finb
als alles anbere, unb toofür bie politifdjen Abmachungen
nur bie Vorbebingung umreit. ;

Seht alfo toirb man oerfolgen müffen, toeldje Veftel»
lungen ber monopolifierte ruffifdje Auhenljanbel in ben H.
S. A. machen toirb, unb bas Hauptintereffe richtet fid) auf
bie finansiellen Vebingungen, unter toelchen biefe Veftellungett
3uftanbe tommen. Amerita toeife, bah bas beütfdje 2Boiff=
bureau ertlärt hot, alle ruffifdjen Vkdjfel feien richtig be=

Bahlt toorben, Deutfchlanb habe am Sooietftaai nichts oer=

loren. Gs tann bagegen halten, bah ameritanifdjes ©elb in

Deutfchlanb milliarbentoeife eingefroren. Gs toeih, bah bic

beutfdjen Dedjniter unb Ingenieure aus Nuhlanb 3urücft

ge3ogen tourben — ob ruffifche Nünbigungen bie lirfache

finb, toeih man nicht, tann es aber oermuten. Die Vorbeöim
gungen für bas bradjliegenbe, überflüffige Kapital Ameritas,
fich 3ur Verfügung 3U ftellen, finb alfo günftig, unb bie

Nuffentoedjfel toerben halb einmal getauft toerben. Unb bie

ameritanifdjen Sngenieure toerben mit ben fran3öfifd)en 3m

fammen bie Arbeit aufnehmen, bie man ihren beutfdjen
Nollegen toeggenommen.

grage ift, ob bas neue Nuhlanbgefdjäft, bas gigantifdje
Ausmahe au3unehmen oerfpridjt, Amerita felbft fo oiel
helfen toirb, toie bie Optimiften hoffen. Die

Nuffen toerben ja bodj VSaren liefern toollen, anfonft ift
audj ihnen Ve3af)Iung auf bie Dauer unmöglich. Unb ba

Amerita nicht bas gertigtoaren=3nbuftrieIanb ift, bas mit
bem Nohftofflieferanten Nuhlanb am heften „tauften"
tonnte, toas es befiht, fo finb grohe Gnttäufdjungen möglich-

Aber es ift bentbar, bah bie Ntafdjinenlieferanten allein

fo oiel 3U tun betommen, um bas gan3e fianb ben ©etoinn

fpüren 3U laffen. 2Bie aber U. S. A. rüffifchen ioonig, Vefee.

^013 unb Aehnliches als toarenmähigen Ausgleich aufnehmen
unb oerbauen foil, bas ift fdjtoieriger 3U beantroorten.

gür bie Vereinigten Staaten beftefjt jebem

falls nach mie bor bas Hauptproblem toeniger im

Grporthanbel als in ber A n t u r b e I u n g bes Vinnen/
mart tes; toenn toenigftens für alle VSaren, bie bas 3m

lanb brauchen tonnte, tauftoillige unb taufträftige Nom

fumenten auf bie gühe geftellf toerben tonnen, bann löft

fich bas nur fetunbär bebeutfame Grportproblem leichter.

Der Nampf für unb gegen Noofeoelt unb
bie Inflation oerfchärft fich. Die farmer hoben

er3toungen, bah burch Grhöhung bes DoIIarpreifes für ©olb

ein toeiierer Nutfd) ber SBährung burdjgeführt toorben, unb

bas Verbot bes Deoifentaufes hot ben Dollar noch einig«

Vuntte mehr getoftet. Destoegen erhöhte fidj bas Vooim

nioeau für Ausfuhrtoeijen automatifch, bergarmer ft reit
flaut ab — in SBisconfin ift er beenbet. Allein bie Hoft"
finan3 arbeitet — bie ameritanifche Hanbelstammer oern

langt Abftoppen ber SBährungserperimente, unb feit ber

Vürgermeiftertoahl oon Veto Vort, too Noofeoelts Vartet
gänger 3ugunften eines Nepublitaners auf ber Strede ge«

blieben, toiffen bie Demotraten, bah es ben Ginfah oller

Nräfte gilt, um bie Distrebitierung ber neuen ©elbpouiti
3U befchtoören. Der Vräfibent felbft befteigt ben öffentlichen

Natheber unb oertünbigt, man tönne nicht in einem hoj'
ben 3ahre gut mähen, to a s b 0 r h er in 12 Sah'
ren gefünbigt tourbe.

Die Nritit hot einen toichtigen Vuntt hernop

gehoben, an toeldjem Noofeoelt nicht achtlos oorbeigebft
barf: Die Hebung ber No hftoffpreife U r a a) t e

teinesfalls eine entfprechenbe 3unahnte be»

SBarentonfums. SBefentli^er toäre alfo offenbar öt

Steigerung ber 'Ntaffentauftraft, bie oorangehen mühte, un

man mühte bie Nachfrage nach Nohftoffen abhängig p"*®
oon ben tatfächlich geleerten 3nbuftrielagern. Alfo bte -ö '

beutung ber gattoren ümtehren.
3n biefem Sinne ift ber Naufer Nuhlanb ein neuer,

toichtiger gattor — aber man oergeffe nicht, bah or 0

oertaufen toill!

752 Die KMNM boette à 47

4 Sieger scheinen die Sozi a li st en in Madrid und
in vereinzelten andern Industriegegenden werden zu sollen,
obschon bisher keiner ihrer Kandidaten die iMigen 40 Pro-
zent aller Stimmen auf sich vereinigt hat^> Das Wahl-
verfahren ist ein wenig kompliziert, um j a die wahre Volks-
Meinung zur Geltung kommen zu lassen. So versteht man
hierzulande nicht, warum die Madrider-Kandidaten nicht
gewählt sind, da sich ja 140,000 sozialistische und 136,000
bürgerliche Wähler gegenüberstehen.

Es ist das Schicksal aller modernen Revo-
lutionen, die sich der Demokratie verschrei-
ben, daß sie auf dem Weg einer langsamen Entwicklung
der Reaktion wieder in den Sattel helfen. Dieser Fluch, der
auch die deutsche Republik betroffen und demnächst vielleicht
auch Oesterreich vernichtet, rührt aus der Tatsache her, daß
diese Revolutionen sich mit der Wirtschaftskrise herumschlagen
müssen und leider kein Rezept kennen, um ihrer Herr zu
werden. Alles, was im Lande an Mißbehagen vorhanden
ist, wird der revolutionären Regierung aufs Konto geschrie-
ben. und wenn die Arbeiter umsonst streiken und die Mittel-
ständer verarmen, heißt es: Seht, unter dem alten Regime
ging es doch besser — also: Es lebe das alte Regime.

Daß nur die Tschechei sich als einzige der-
artigeRevolutionsdemokratiebe Haupt et, hat
seine besondern Gründe: Man hat wenigstens die Bauern
durch eine gründliche Verteilung des Großgrundbesitzes zu-
frieden erhalten, und im übrigen bewahrt der Nationalismus
des führenden Volkes, verbunden mit einiger staatsmännischer
Einsicht seiner Lenker, das Land davor, alles auf die Karte
einer diktatorischen Entscheidung zu setzen. Bestünden diese

Glücksumstände nicht, dann wäre die Tschechoslowakei den
Weg gegangen, den Polen. Jugoslawen: Littauen, Deutsch-
land und Oesterreich gegangen.

Wird ihn auch Spanien gehen? Die Nieder-
läge der Linken, so meldet der Draht, sei über Erwarten
groß. Aber es handelt sich vorderhand doch nicht um einen
Sieg des rechten Extremismus. Klerikale Gruppen,
Regionalisten, wie die tzes Baskenlandes, oder gemischt ge-
richtete Parteien, die wiederum mehr regionale Interessen
vertreten, vor allem in den nordwestlichen Provinzen, liefern
den Hauptzustrom von Elementen, die sich gegen den frei-
maurerischen Radikalismus nach französischem Vorbild
und gegen seinen Bruder, den ebenfalls französisch geschulten
Sozialismus richten. Die eigentlich monarchistisch über-
zeugten Spanier sind heute nicht dicht gesät, und König
Alphons wird kaum Morgenluft zu wittern bekommen.

Wir sind der Ansicht, das Schicksal der spa-
nischen Republik sei abhängig von den wirk-
schaftlichen Lösungen, ,die innerhalb des nächsten
Jahrzehnts in der Welt gefunden werden. Dauert dieses
Laborieren mit untauglichen Mitteln, dieses lästerliche
„Iais8er-kàe" fort, mit dem man einen Mittelstand an den
„freien Preisen" verarmen und ganze Schichten des Prole-
tariats durch Arbeitslosigkeit verkommen läßt, dann ist die
Revolution wenig wert gewesen und wird ihre Quittung
bekommen wie die deutsche und österreichische.

Amerika anerkennt Russiancl „äe ^nre".
Moskau ist um einen Schritt weiter gekommen: Roo-

seoelt hat die Regierung der U.S.S.R. aner-
kannt, einen Botschafter erwählt, der nach Moskau gehen
wird, und somit die Einleitung gemacht,Mr Gestaltung jener
Beziehungen, die für beide Länder vorläufig wichtiger sind
als alles andere, und wofür die politischen Abmachungen
nur die Vorbedingung waren. ^

Jetzt also wird man verfolgen müssen, welche Nestel-
lungen der monopolisierte russische Außenhandel in den U.
S. A. machen wird, und das Hauptinteresse richtet sich auf
die finanziellen Bedingungen, unter welchen diese Bestellungen
zustande kommen. Amerika weiß, daß das deutsche Wolff-
bureau erklärt hat, alle russischen Wechsel seien richtig be-

zahlt worden, Deutschland habe am Sovietstaat nichts ver-
loren. Es kann dagegen halten, daß amerikanisches Geld in

Deutschland milliardenweise eingefroren. Es weiß, daß d»
deutschen Techniker und Ingenieure aus Rußland zurA-
gezogen wurden — ob russische Kündigungen die Ursache

sind, weiß man nicht, kann es aber vermuten. Die Vorbedm-
gungen für das brachliegende, überflüssige Kapital Amerikas,
sich zur Verfügung zu stellen, sind also günstig, und die

Russenwechsel werden bald einmal gekauft werden. Und die

amerikanischen Ingenieure werden mit den französischen zu-

sammen die Arbeit aufnehmen, die man ihren deutschen

Kollegen weggenommen.

Frage ist, ob das neue Rußlandgeschäft, das gigantische
Ausmaße anzunehmen verspricht, Amerika selb st so viel
helfen wird, wie die Optimisten hoffen. Die

Russen werden ja doch Waren liefern wollen, ansonst ist

auch ihnen Bezahlung auf die Dauer unmöglich. Und da

Amerika nicht das Fertigwaren-Industrieland ist, das mit
dem Rohstofflieferanten Rußland am besten „tauschen"
könnte, was es besitzt, so sind große Enttäuschungen möglich.
Aber es ist denkbar, daß die Maschinenlieferanten allein
so viel zu tun bekommen, um das ganze Land den Gewinn
spüren zu lassen. Wie aber U. S. A. russischen Honig, Pelze,

Holz und Aehnliches als warenmäßigen Ausgleich aufnehmen
und verdauen soll, das ist schwieriger zu beantworten.

Für die Vereinigten Staaten besteht jeden-

falls nach wie vor das Hauptproblem weniger m
Exporthandel als in der Ankurbelung des Binnen-
Marktes,- wenn wenigstens für alle Waren, die das In-
land brauchen könnte, kaufwillige und kaufkräftige Lon-

sumenten auf die Füße gestellt werden können, dann löst

sich das nur sekundär bedeutsame Exportproblem leichter.

Der Kampf für und gegen Roosevelt und
die Inflation verschärft sich. Die Farmer haben

erzwungen, daß durch Erhöhung des Dollarpreises für Gold

ein weiterer Rutsch der Währung durchgeführt worden, und

das Verbot des Deoisenkaufes hat den Dollar noch einig»

Punkte mehr gekostet. Deswegen erhöhte sich das Preis-
niveau für Ausfuhrweizen automatisch, derFarmerstreii
flaut ab — in Wisconsin ist er beendet. Allein die Hoch-

finanz arbeitet — die amerikanische Handelskammer ver-

langt Abstoppen der Währungsexperimente, und seit der

Bürgermeisterwahl von New Bork, wo Roosevelts Partei-

gänger zugunsten eines Republikaners auf der Strecke ge-

blieben, wissen die Demokraten, daß es den Einsatz aller

Kräfte gilt, um die Diskreditierung der neuen Geldpolim

zu beschwören. Der Präsident selbst besteigt den öffentlichen

Katheder und verkündigt, man könne nicht in einem^"1"
ben Jahre gut machen, wasvorher in 12 Iah-
ren gesündigt wurde.

Die Kritik hat einen wichtigen Punkt hervor-

gehoben, an welchem Roosevelt nicht achtlos vorbeigehen

darf: Die Hebung der Rohstoffpreise brachte
keinesfalls eine entsprechende Zunahme de-

Warenkonsums. Wesentlicher wäre also offenbar di

Steigerung der Massenkaufkraft, die vorangehen müßte, un

man müßte die Nachfrage nach Rohstoffen abhängig B
von den tatsächlich geleerten Jndustrielagern. Also die -v -

deutung der Faktoren Umkehren.

In diesem Sinne ist der Käufer Rußland ein neuep

wichtiger Faktor — aber man vergesse nicht, daß er a

verkaufen will!
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